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Leserbild der Woche
Weiher Georges Bucher aus Wetzikon fotografierte dieses wunderschöne Gewässer in Pfäffikon.

Jeden Mittwoch wird an dieser Stelle ein Leserbild publiziert, das die Region repräsentiert. Menschen, Tiere, Bauten, Landschaften, Alltagsszenerien – alles ist möglich. Senden Sie 
uns Ihr Favoritenfoto per E-Mail an redaktion@zol.ch, Vermerk «Leserbild der Woche». Geben Sie an, wo die Aufnahme gemacht wurde, und vermerken Sie Ihren Namen, Ihren Wohn-
ort und Ihre Telefonnummer. Alle Bilder werden auf züriost.ch veröffentlicht. In einem Wettbewerb wird das schönste Bild gekürt, hier publiziert und mit 100 Franken belohnt.

Geduld zahlt sich am Ende aus
Wenn ich etwas in meinem 
ersten Jahr als Mitglied des 
Ustermer Stadtrats gelernt 
habe, dann, dass vieles nicht 
ganz so schnell geht, wie man 
sich das gelegentlich wünschen 
würde. Gerade auch im Bereich 
Planung und Bau: Die Ver-
fahren sind lang, zahlreiche 
gesetzlich vorgeschriebene 
Schritte müssen abgearbeitet 
und viele Fäden zusammen-
geführt werden. Doch es gibt  
auch die Momente, die einem 
zeigen, dass sich diese Kno-
chenarbeit lohnt, Meilensteine, 
welche die aufgebrachte Ge-
duld belohnen.

Einen solchen Meilenstein ist 
das kürzlich vom Stadtrat Uster 
festgesetzte und der Öffentlich-
keit vorgestellte Stadtentwick-
lungskonzept (STEK). Es ist der 
erste Schritt in einem Prozess, 
der schliesslich in die Revision 
der Bau- und Zonenordnung 
münden wird. Es ist ein Schritt, 
der fast drei Jahre dauerte, 
mehr als ein Dutzend Veran-
staltungen und Workshops 
umfasste, an denen sich gegen 
100 Personen aus Vereinen, 
Wirtschaft und Kultur beteilig-
ten. Die intensive Arbeit hat 
sich gelohnt: Das STEK zeigt 
fundiert auf, wie sich Uster 

bis zum Jahr 2035 entwickeln 
soll. 

Zur Erinnerung: Der Kanton 
Zürich will, dass das Bevölke-
rungswachstum vor allem in 
den bereits urbanen Zentren 
stattfindet. Das ist richtig so: 
Einerseits kann so die Land-
schaft geschont, andererseits 
die kostenintensive Infra-
struktur besser genutzt werden. 
Somit wird auch Uster wach-
sen, um etwa 7000 Personen 
bis 2035. 

Das STEK zeigt, wie die Stadt 
Uster dieses Wachstum bewäl-

tigen will und kann. Uster will 
dabei kein Wachstum mit der 
Giesskanne, sondern soll vor 
allem in der Kernstadt wach-
sen, während die Aussenwach-
ten ländlich bleiben sollen. 
Uster soll Wohn- und Arbeits-
stadt bleiben, wobei vor allem 
das Wachstum an Arbeitsplät-
zen eine Herausforderung 
darstellen wird. Uster will ver-
antwortungsvoll mit seinen 
Frei- und Grünräumen umge-
hen. Und Uster setzt im inner-
städtischen Verkehr auf die 
platzsparenden Mobilitäts-
formen, auf Bus-, Velo- und 
Fussverkehr.

Nun ist Papier bekanntlich ge-
duldig und ein Konzept nur so 
gut wie seine Umsetzung. Aber 
diese gehen wir nun an, mit 
zwölf Schlüsselprojekten, die 
der Stadtrat im STEK definiert 
hat. Aber auch hier gilt: Das ist 
nicht alles morgen erreicht, 
auch da wird es wieder Geduld 
brauchen. Aber am Ende wird 
sie belohnt werden.
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ANZEIGE

Cannabis tut der Wirtschaft gut
Seit 2011 darf ich in Zürich, 
dem Kanton mit den meisten 
Nationalräten, wählen. Einer, 
den ich kumuliert viermal auf 
die Wahllisten geschrieben 
habe, war Hans Ulrich Flücki-
ger – genannt Hanf Ueli. In die-
sem Jahr verzichtete er leider 
auf eine Kandidatur. 

Vielleicht hätte er mehr Stim-
men denn je geholt, denn die 
Cannabislegalisierung stösst 
heute bei  den meisten Vertre-
tern der grösseren Parteien auf 
Zustimmung.  Dies hat kürzlich 
eine SRG-Umfrage unter Natio-
nalräten ergeben.

Schon vor elf Jahren kam die 
eidgenössische Volksinitiative 
«für eine vernünftige Hanf-
Politik mit wirksamem Jugend-
schutz» zur Abstimmung. Im 
Initiativkomitee stand eine far-
benfrohe Palette von Politikern. 

So waren neben linken Parla-
mentariern beispielsweise der 
Glarner Ständerat This Jenny 
(SVP), die Berner Nationalrätin 
Christa Markwalder (FDP)  
oder der Bündner Ständerat 
Theo Meissen (CVP) dabei. Die 
Initiative wurde dennoch mit 
63 Prozent Nein-Stimmen ab-
gelehnt.

Eine verpasste Chance. Denn 
die Legalisierung ist wichtig  
für die Wirtschaft und neue 
Steuereinnahmen. Ähnlich wie 
beim Tabak könnten auch auf 
heute illegale Cannabisproduk-
te Steuern erhoben werden.  
Zu diesem Thema hatte auch 
der Aargauer Nationalrat Beat 
Flach (GLP) vor einem Jahr ein 
Postulat zuhanden des Bundes-
rats eingereicht. In diesem 
stellte er unter anderem die 
Frage, welches Steuersubstrat 
für die AHV/IV durch die Le-

galisierung von Cannabis gene-
riert werden könnte, wenn es 
analog zu Tabak besteuert wür-
de. Weiter wollte Flach wissen, 
welche Chancen sich für die 
Wirtschaft durch die Legalisie-
rung von Cannabis eröffnen 
würden.

Der Bundesrat verwies in sei-
ner Antwort auf eine Studie, die 
derzeit in den Städten Genf, 
Basel, Zürich und Bern durch-
geführt wird. Deren Ergebnisse 
sollen allerdings erst im Früh-
jahr 2021 vorliegen.

Das dauert viel zu lange. Ich 
kenne jemanden, der jemanden 
kennt (und so weiter), der sich 
mit Cannabis-Dealen eine Neu-
bauwohnung gekauft hat. Gut 
verdienende Dealer wie er dürf-
ten wohl die vehementesten 
Verteidiger der heute geltenden 
Prohibition sein. Wäre die Dro-

ge legal, könnte der Staat gut 
mitverdienen. Stattdessen wird 
Cannabis fröhlich weiter hinter 
dem Rücken des Staates und 
der Schweizer Steuerzahler ge-
handelt.

Das Produkt hat viele Abneh-
mer auf dem Schwarzmarkt. 
Laut Bundesamt für Gesund-
heit ist Cannabis die am häu-
figsten konsumierte illegale 
Substanz in der Schweiz. Mehr 
als ein Drittel der über 15-Jähri-
gen in der Schweiz haben 
schon mindestens einmal in 
ihrem Leben Cannabis konsu-
miert, und gut 3 Prozent der 
 Bevölkerung konsumieren 
 aktuell.

Oberländer Pendlern dürfte der 
gelegentliche Cannabiskonsum 
in den Bahnhofsunterführun-
gen nicht entgangen sein – ein 
süsser Geruch vom nahenden 

wirtschaftlichen Erfolg. Wenn 
denn die Cannabislegalisierung 
erneut vors Volk kommt. Das ist 
die Hoffnung des Vereins Can-
nabis Consensus. Er will eine 
Volksinitiative vorantreiben. 
Bis diese steht, könnte es aller-
dings noch länger dauern.

Es ist zu befürchten, dass wie-
der viel illegaler Rauch in den 
Schweizer Himmel geblasen 
wird, bis sich etwas ändert.  
Bleibt zu hoffen, dass eine 
 Initiative auf mehr Zuspruch 
zählen kann, als beim letzten 
Entscheid – der Wirtschaft 
 zuliebe.
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